
keit, es selber zu programmieren – oder
ganz nett die Community um Hilfe zu bit-
ten. Und somit ist das MOD Duo auch ein
Ausdruck dessen, was mittels Online
Communities heutzutage möglich ist.
Zudem ist es offen für nahezu alles was
noch kommen wird. 
Befassen wir uns nun aber mit dem Ist-Zu-
stand: Das Pedal wird mit 170 vorinstal-
lierten Plugins geliefert und der Store
bietet aktuell Zugriff auf ca. 250 weitere.
Die meisten davon sind gratis, einige we-
nige müssen bezahlt werden. Das Her-
unterladen neuer Effekte klappte im Test
leider nicht auf Anhieb. Aber bei den 170
vorhandenen lässt sich ja auch schon eini-
ges finden. Man kann aus vorgefertigten

Pedalboards wählen, oder einfach ein
ganz neues erstellen. Dabei muss man
nur die gewünschten Effekte aufs Board
ziehen und nach Wunsch verkabeln. 
Hier liegt ganz klar eine der Stärken des
Konzepts: Wenn ich der Meinung bin, ich
müsste aus jedem Effekt aber auch ein
Kabel wieder zurück in das erste Glied
meiner Kette ziehen, ist das hier gar kein
Problem. So lassen sich unglaublich kom-

plexe Effektkaskaden erstellen. Im nor-
malen Anwendungsfall wird man zumin-
dest über einen Stereo-Effektweg dank-
bar sein und die Verkabelung vielleicht
mal als Mix aus trockenem und Effektsig-

nal nutzen. Hier sind der Kreativität aber
kaum Grenzen gesetzt. 
Ein Brot-und-Butter-Board für Gitarristen
mit Tube Screamer, Big Muff, Reverb und
Delay liegt bei etwa 50% CPU Auslas-
tung. Die genauen Werte hängen immer
vom einzelnen Algorithmus ab. Manche
sind effizienter programmiert als andere. 
Die CPU-Anzeige reagiert zwar auch auf
das bloße Einfügen von Effekten, aller-

dings kann die reale Nutzung der Re-
chenleistung stark schwanken, wenn der
Effekt aktiviert wird. So verbraucht ein
Autotune beim Einfügen zunächst nur
10% Leistung. Wird es aber auch wirklich
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Ü B E R S I C H T
Fabrikat: MOD Devices
Modell: MOD Duo
Typ: Offene Plattform für Effekte,
Amp-Modelings, etc.
Bedienfeld: 2 Potis, 2 Fußschalter
Gewicht: 1200g
Größe: 180 ¥ 75 ¥ 160 mm
Internet: www.moddevices.com 
Preise: MOD Duo ca. € 674, MOD
Footswitch ca. € 159

Wah-Wah-Pedale sind ja nun nicht gerade besonders handliche
oder gar praktische Geräte. Dunlop bietet mit dem neuen Mini-
Wah nun eine etwa halb so große und deutlich leichtere Lösung
für dieses Problem an. Das 535Q ist ja schon so etwas wie ein mo-
derner Klassiker unter den Wah-Pedalen. Die neue Mini-Version
reiht sich optisch nahtlos in die Serie kleiner Wah-Pedale von Dun-
lop ein – nur finden wir hier eben, wie beim großen Bruder, die ty-
pischen Regler für den Q-Faktor des Frequenzbandes, die Laut-
stärke sowie einen Vierfach-Schalter, welcher den Klangcharakter
des Geräts entscheidend verändert. Dazu gibt es einen schaltbaren
Boost, mit dem das Signal um satte 16 dB verstärkt wird. Anson-
sten ist im Grunde alles beim Alten – nur eben viel kleiner und
kompakter. Die beiden Klinkebuchsen packen satt zu und die
Wippe hat einen weichen und gleichmäßigen Lauf. Auch im Inne-
ren unseres Test-Geräts geht es gewohnt unaufgeregt zu – so ein
Wah-Pedal bedarf eben gar nicht so vieler Bauteile. Mittig auf der
Platine thront – wie bei den großen Dunlop-Pedalen auch – die
rote Fasel-Spule, welche ja für den eigentlichen Filter-Sound ver-
antwortlich ist. Alles in allem ist das 535Q-Pedal genau so robust
und gründlich verarbeitet wie die großen Geschwister; hier muss
man keinerlei Abstriche machen. Einzig die Position des Strom-An-
schlusses ist ein wenig nahe an der Output-Buchse positioniert.
Auch klanglich bleibt alles beim Alten. Genau wie der große Bru-
der, weiß das kleine Pedal durch seinen wahnsinnig flexiblen Ton
und die wirklich sinnvollen Features zu begeistern. Grundsätzlich
würde ich das 535Q schon eher als etwas moderner klingendes

Wah einordnen. Im
Vorfeld des Tests
war ich ziemlich
gespannt, wie sich
so ein kleines
Pedal bedienen
lassen würde. Im
Grunde stellt die wirklich kom-
pakte Wippe keine nennenswerte Ein-
schränkung dar. Sicher: in einer Funk- oder Blues-Band würde ich
mit Sicherheit auf ein großes Pedal zurückgreifen. Geht es aber
nur darum, hin und wieder ein Solo oder eine Lead-Passage zu ver-
zieren, würde ich wiederum auf das kleine Besteck zurückgreifen.
Gitarristen mit kleineren Füßen können hier ohnehin bedenkenlos
zuschlagen (oder -treten?). 
Internet: www.jimdunlop.com
Preis (Street): ca. € 119 n

P L U S
• Verarbeitung
• Format
• vielseitige Wah-Sounds 
• schaltbarer Booster

M I N U S
• Position des Stromanschluss
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